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Antibalkanismus paradoxerweise die Schwächen der „Gegner" des Osmanischen Reiches 
betrachtet41 . In ihrem Krieg gegen die offensichtlich noch „balkanischere" Türkei werden 
die Serben und Bulgaren jedoch wiederum positiv herausgestellt. Der „Balkan" bildete als 
stereotypes Synonym auch erneut, ähnlich wie bei Kerr, eine inhaltliche Verbindung mit 
dem „Orient" als antisemitischem Schlagwort. Die Beurteilung der balkanischen Situation 
speist sich daher letztendlich wohl auch hier sowohl aus verinnerlichten antisemitischen, 
als auch genuin antislawischen Grundhaltungen Rathenaus. Weitere Beispiele hierfür lassen 
sich auch in den folgenden Werkphasen finden. 

Auf das Stereotyp ,jüdischer Nervosität" und seine Beschreibung durch Sander L. 
Gilman wurde bereits verwiesen42 . An den Autor Dr. Bugen Löwenstein in Prag schrieb 
Rathenau am 27.4.1914: " Es ergibt sich bereits aus ihrem Buche, dass sie den Juden und 
den Amerikanern in ihrer Gesamtheit eine gewisse Nervosität beimessen. Dieser Begriff 
von Nervosität dürfte sich bei genauer Betrachtung der dunklen Stämme, insbesondere der 
Afrikaner, der Balkanvölker mit einer großen Anzahl von Süd-Lateinern noch steigern."43 
Der antisemitische Diskurs wurde hier erneut „verlagert". 

Im selben Jahr, in dem der letztgenannte Brief entstand, brach der Erste Weltkrieg 
aus. Hatte Rathenau schon zuvor den Balkan als wirtschaftlich-politisches Wirkungsfeld 
westeuropäischer Staaten betrachtet, sollte sich hieran auch in den nun folgenden Jahren 
nichts ändern. Noch am 27.7.1914, in der Juli-Krise, analysierte er gegenüber seinem Vater 
die internationale Lage ohne ernsthafte Kriegserwartungen44• Weder England, noch Fran­
kreich oder Deutschland wollten einen Krieg. Rußland habe nur „unzulängliche" Partner 
bei einem möglichen Waffengang; vor allem Serbien. ,,Allerdings ist die russische Verle­
genheit sehr groß. Russland hat von jeher seine Balkan-Position dadurch erhalten, daß es 
sich zum Beschützer aller slawischer Interessen und zur Vormacht des christlichen Orients 
aufgeworfen hat. Es ist zweifellos, daß hier zum ersten Mal an Rußland die Frage herantritt, 
ob es nun wirklich in einem eklatanten Fall seine Pflichten erfüllen will. Es ist wahr­
scheinlich, daß eine große Partei in Rußland sich zum Kriege verpflichtet fühlt, und alle 
Hebel in Bewegung setzt, um ihn zu erzwingen; auf der anderen Seite aber finden noch 
in diesem Augenblick schwere Arbeiterunruhen statt, das Land hat mit seinen großen Rü­
stungen vor kurzem erst begonnen, und wie erwähnt, ist die Abneigung der Sozien von 
erheblicher Be~eutu~g. Ich möchte also glauben, daß es zu einer russischen Kriegserklärung 
gegen Oesterre1ch mcht kommt, und daß damit die Frage aus dem akutesten Stadium in 
ein etwas chronischeres gelangt.''45 Zur Friedenssicherung gelte es vor allem, den russischen 

41 "Y ergl. zur Tradition hierfür etw~: Kostic, S. 179-181. Kostic zitiert aus deutschen Enzyklopädien Schilderungen 
uber Belgr~. dessen Charakter 1m Zusammenhang habsburgischer Veiwaltung positiv, in Zeiten der türkischen 
Herrschaft Jedoch stereotypisierend negativ geschildert wird. Vergl. auch: Simon. 

42 Vergl. oben zum " ... heißblütigem Gebahren ... " von Juden 1897 bei Rathenau. Gilman/Rasse. 

43 ~ntrales Staatsarchiv (Moskau) Fond 634 Nachlaß Walther Rathen au Findbuch 2/ Akte 19/Bll. 3 I f., Zitat: BI. 31. 
Die Zuordnung zu Balkane_m beinhaltet auch Elemente des Antiorientalismus; vergl. oben. Auf die Problematik 
des Bildes von der romamschen Welt wird hier nicht„erneut eingegangen, vergl. dazu die Ausführungen im 
Zusamme_nhang_v?n „Höre Israel!". Vergl. auch viele „Ubertrage" im vorliegenden Kontext, in den Aphorismen 
der Vorknegsze1t m: Zentrales Staatsarchiv (Moskau) Fond 634 Nachlaß Walther Rathen au Find buch 2/ Akten 42 • 
43. ' 

44 Zentrales Staatsarchiv (Moskau) Fond 634 Nachlaß Walther Rathenau Findbuch 2/Akte 19/Bll. 46-48 (= Brief 
Walther Rathenaus an Emil Rathenau vom 27.7.1914). Folgende Zitate, Bll. 47, 48. 

45 Zu den „Rüstungen" mit denen Rußland erst vor kurzem begonnen habe; vergl.: Firmenarchiv der AEG (Frankfurt 
a.M.) F~lix Deutsc~-Erinnerungen_ Kap. IV,~- ~-= im März un~ Anfang Juli 1914 hatte die AEG größere Aufträge 
der russischen Manne erhalten. Mit „Sozien durfte das russische Parlament, die Reichsduma, gemeint sein. 

Christian Schälzel, Anmerkungen aun Ba/kanbifd Walter Rathenaus 153 

Interessen gerecht zu werden. Nach weiteren Erwägungen über den Verlauf des russisch­
österreichischen Gegensatzes und Serbien schloß er: ,,Ich glaube alles in allem nicht, daß 
wir uns auf einen deutschen Kiieg vorzubereiten brauchen." Falls jedoch der Kriegsfall 
eintrete, gelte es schnell starke finanzielle Mittel nutzbar zu machen. Rathenau dürfte damit 
an Vorleistungen zur Erfüllung von Rüstungsaufträgen gedacht haben. Im Falle der AEG 
seien diese vorhanden. Nach der gleichsam traumatischen Erschütterung, daß der Weltkrieg 
doch ausbrach, setzte er in der Folgezeit strukturelle ,,Motive" aus der Geschichte der 
„Orientalischen Frage"46 ein, um die eigentlichen Kriegsgegner Deutschlands, Rußland und 
Großbritannien, wirtschaftlich und militärisch zu treffen47. So dachte er etwa über eine 
Blockade des englischen Indienhandels in Ägypthen und anderen orientalischen Regionen 
nach, um die militärische Kraft des Inselreiches wirtschaftlich zu blockieren. 

Bei den immer wieder in der Kriegszeit auftretenden Erwägungen zu einem deutsch­
russischen Separatfrieden erwog er so auch etwa Rußland „Konstantinopel" zu „geben", 
als Kompensation für einen Friedensschluß mit dem deutschen Kaiserreich48 • 

1917 äußerte er gegenüber Hans von Seeckt schließlich, es gelte, in einem deutsch­
österreichisch-ungarisch-russischen Zusammengehen gemeinsam den Balkan politisch und 
wirtschaftlich zu beherrschen. Über die Einflußnahme in der Türkei wiese der Weg einer­
seits bis nach Indien, andererseits auf Machtsphären im Mittelmeerraum49 • 

Rathenau gestand selber zu, daß seine Vorstellungen weitreichend seien. Er hielt sie 
jedoch als Mittel zur langfristigen Orientierung für unerläßlich. 

Die Äußerungen zeigen die Verbindungen von diplomatischem und wirtschaftsräum­
lichen Denken bei Rathenau während der Kriegszeit. Auch schon vor dem Kriege besaß 
er ein stark ökonomisch determiniertes Politikverständnis50. Als Leiter der KRA organisierte 
er 1914/15 so auch, kurz nach Kriegsausbruch, die Ressourcen der deutschen Kriegs­
wirtschaft51. Hierbei wurden auch in den okkupierten Teilen West- und Osteuropas Roh­
stoffe für das Deutsche Reich beschlagnahmt. Nicht nur in Polen, sondern auch in Serbien 

46 Anderson, M.S.: The EC1Stem Question 1774-1923. A Study in J11temational Relations, 8. Aufl., (London 1991). 
Mit „Motiven" ist beispielsweise an die Störungen des englischen Indienhandeis durch die Besetzung Ägypthens 
gedacht, wie sie etwa Napoleons Feldzüge erbringen sollten o.ä„ 

47 Hierfür etwa: Bundesarchiv KoblenzR 43 FReichskanzlei/2476/Fiche 6/Bll. 142-145 (= BriefWaltherRathenaus 
an Gerhard von Mutius vom 10.10.1914). · 

48 Nach Hecker, S. 319-323 .. Schon 1913/14 finden sich vergleichbare Gedanken Rathenaus in Friedenszeiten: 
Zentrales Staatsarchiv (Moskau) Fond 634 Nachlaß Walther Rathenau Findbuch 2/ Akte 14/BI. 10 (=Kopie eines 
Briefes Walther Rathenaus an Gortlieb von Jagow vom 15.3.1919), Rathenau äußert sich hier retrospektiv; vergl. 
im selben Archivbestand/Findbuch 1/Akte 195/Bll. 12f. (= Brief Walther Rathenaus an Gottlieb von Jagow vom 
23.4.1913). 

49 Zentrales Staatsarchiv (Moskau) Fond 634 Nachlaß Walther Rathenau Findbuch 1/Akte 137/Bll. 42-45 (= 
Abschriftkopie eines Briefes Walther Rathenaus an Hans von Seeckt vom 26.6.1917); in derselben Akte/Bll. 47f. 
(= Brief Walther Rathenaus an Hans von Seeckt vom 15.3.1918 in Abschriftkopie); in derselben Akte/BI. 113 (= 
BriefW alther Rathen aus an Wilhelm Solf vom 17.5.1918 in Abschrift). Dieses Grundmotiv schon vor dem Kriege: 
Im selben Findbuchbestand/Akte 195/BI. 28 (; Notiz Walther Rathenaus zum 25.7.1912). Hans von Seeckt 
( 18Ei6-l 936), Generaloberst, 1920-1926 Chef der Heeresleitung. 

50 Hier exemplarisch: Stadtbibliothek München Brief Walther Rathenaus an Frank Wedekind vom 21.11.1904, S. 6. 

51 Zur Vorgeschichte der Errichtung der Kriegsrohstoffbewirtschaftung vergl.: Geheimes Staatsarchiv Preußischer 
Kulturbesitz, Abteilung Merseburg Rep. 90 a (Preußisches Staatsministerium) y IX 5 d Nr. 8 Bd. 1/Bll. 1-5 (= 
unvollständige Abschrift einer Sitzung des königlichen Staatsministeriums vom 15.8.1914 über Kriegsmaßnah­
men, darunter die Rohstoffbewirtschaftung). Rathenau blieb auch nach seinem Ausscheiden aus der Leitung der 
KRA im Frühjahr 1915 mit dem Preußischen Kriegsministerium institutionell verbunden. Beispielsweise war er 
Beobachter der Ministeriums im Aufsichtsrat der Kriegsmetall AG: hierfür etwa: Bundesarchiv Zwischenarchiv 
Berlin-Hoppegarten 87.37 Kriegsmetall AG/2/Bl. 3. 
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wurden dabei beispielsweise metallische Rohmaterialien von der „Kriegsmetall-AG", fak­
tisch einer Unterorganisation der KRA, requiriert52• Die Beantwortung der Entschädigungs­
frage wurde dabei an die Nachkriegszeit delegiert53 . 

Der Balkan war ebenfalls in der politischen Praxis Rathenaus ein Rohstoffreservoir. 
Diese Haltung biieb auch über das Kriegsende hinaus bestimmend54• Wiederholt verwendete 
er dabei das „Balkanmotiv" in pejorativer Fonn. Er hoffte, die Kriegsfolgen, die revolu­
tionäre Situation in Deutschland würde eine Verwirklichung seiner Gesellschaftsphilosophie 
(s.o.) mit sich bringen. Das Deutsche Reich könnte die schweren Folgen des Friedensver­
trages besser tragen, wenn es einen eigenen gesellschaftlichen Weg zwischen westlichem 
Kapitalismus und östlichem Bolschewismus ginge55. ,,Geschieht es nicht, so wird und bleibt 
Deutschland ein Balkanvolk unter Balkanvölkern und wartet mit den andern auf Erlösung 
von Osten." Mit der ,,Erlösung" spielte Rathenau nicht nur auf die Rolle Rußlands als 
Balkanmacht an. Vor allem ging es ihm, der sich immer wieder gegen die Fehlentwic­
klungen der russischen Revolution von 1917 wandte56, darum in Europa die Sorge vor 
einer „Bolschewisierung" wachzuhalten. Dieses Argument setzte er in der Nachkriegszeit 
noch häufig ein, um die finanziellen Kriegsfolgen für Deutschland zu mildern und um die 
westeuropäischen Siegermächte zu einer politischen KooP,eration mit dem einstigen Kai­
serreich zu bewegen. 57 

Vergleichbar äußerte sich Rathenau im selben Jahr noch an anderer Stelle58• Die 
deutsche Revolution von 1918/19 sei beendet. Der verlorene Krieg bewirke einen langsa-

52 Zu Aufgaben und Tätigkeit der KRA und ihrer Unterorganisationen, vergl.: Bundesarchiv Koblenz R 43 F 
Reichskanzlei/2398/2/Fiche 3/Bll. 68ff. (= Zweiter Bericht der Kriegs-Rohstoff-Abteilung des Kriegsministeriums 
für die Zeit von Anfang Oktober 1914 bis Anfang Januar 1915); in derselben Akte: Fiche 7/S. 31ff. nach der 
Paginierung der im folgenden genannten Denkschrift• BI!. 146ff. • (hier: = Erster Bericht der Kriegs-Rohstoff. 
Abteilung des Kriegsministeriams für die Zeit von mine August 1914 bis Ende Dezember 1914); vergl. auf 
demselben Fiche/Bll. 146ff. (= Denkschrift des Königlich Preußischen Kriegsministeriums über das Lieferun­
gswesen seit Beginn des Krieges, Berlin März 1915). Zur Einrichtung einer Abteilung der KRA für Metalle in den 
okkupierten Gebieten Wld weiteren Unterabteilllllgen vor allem in Polen: Bundesarchiv-Zwischenarchiv Berlin­
Hoppegarten 87.37 Kriegsmetali AG /243/BI. 74 (= Mitteilung der KRA an das preußische Kriegsministerium 
vom 26.1.1915). Vergl.: in derselben Akte: BI. 260 (= Mitteilung der KRA an das preußische Kriegsministerium 
vom 15.1.1915 über die Sammlung kupfernen Kochgeschirrs unter russischen Kriegsgefangenen zur Weiterver­
wertung des Rohmaterials in der Kriegswirtschaft)! Die Mitteilung wurde von Walther Rathenau persönlich zur 
Kenntnis genommen . Vergl. in derselben Akte: Bll. 178. 309-311, 344. 

53 Bundesarchiv Zwischenarchiv Berlin-Hoppegarten 87.37 Kriegsmetall AG/242/BI. 74 (= Aktennotiz der Krieg­
smetall AG vom 26.11.1914, hier mit einer derartigen Äußerung Walther Rathenaus hinsichtlich der Entschädi­
gungsverfahren für Requisitionen in Belgien in einer Sitzung der Kriegsmetall AG am 15.11.1914). 

54 Vergl. etwa: Zentrales Staatsarchiv (Moskau) Fond 634 Nachlaß Walther Rathenau Findbuch !/Akte 581/B1. 30 
(= Gesprächsnotiz Rathenaus während seines Aufenthaltes bei englischen Regierungsvertretern in London Ende 
1921, hier speziell zur Frage der Kontrolle des europäischen, darunter des jugoslawischen Eisenbahnnetzes). 

55 Rathenau, Walther: Kritik der dreifacb.en Revolution, in: Waithei" Rathenau. Kritik der dreifachen Revolution. 
Apologie. Nördlingen 1987 (<=Greoo 10/20), S. 11-78 (zuerst: Juni 1919). folgendes Zitat: S. 61. Vergl. : Zentrales 
Staatsarchiv (Moskau) Fond 634 Nachlaß Walther Rathenau Findbuch 1/Akte 424/BI. 1. 

56 Vor allem die Sorge vor einer Klassenhemchaft durch F\lnktionäre sowie die Kritik am Mehrwerttheorem von 
Karl Marx • fehlende Neuinvestionen der erwirtschafteten Uberschüsse würden zu einer Reagrarisierung Rußlands 
führen - bestimmten Rathenaus Zweifel am Erfolg der sowjetrussischen Entwicklung. 

57 Vergl. hier nur exemplarisch: Rathenau, Walther: Nach der Flut, in: Walther Rathe11au. Schrifte11 aus Kriegs- und 
Nachkriegszeit, Berlin (1929), S. 215-281, hier: S. 275-281; Ders.: Rede im Grossen Saal des Volksbildungsheims 
zu Frankfurt a. M. am 28. Oktober 1921, in: Walther Ra1henau. Gesammelte Reden, Berlin 1924, S. 287-327, hier: 
s. 323f.. 

58 Zentrales Staatsarchiv (Moskau) Fond 634 Nachlaß Walther Rathenau Findbuch 1/Akte 442/Bll. 2-4 (= Abschrift 
eines Briefes von Walther Rathenau an ,,Dr." aus dem Jahre 1919). Zitat: BI. 3. 
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men Wandel der Gesellschaft. Dieses Tempo sei auch gut denn: ,,Ein Bruch der Tradition 
__ Erziehung, Erfahrung, Personal und Material -- würde uns <die ~euts~hen; C.S.> z~ 
einem nördlichen Serbien machen. Insuffizienz, Abhängigkeit, Bestechbchkelt, Schlamperei 
mit einer Stuckfassade von Zukunftsstaat, bis zum Eintritt der Militärdiktatur eines belie­
bigen Klubs -- die übrigens auch gleich zu Anfang kommen kan.n." Rath~nau übertrug 
hier erneut einen wesentlichen Kritikpunkt an der russischen Entwicklung die Entstehung 
einer neuen nachrevolutionären Herrschaft einer Funktionärsklasse - auf Deutschland. Die 
nun über das „Serbienmotiv" zitierten Eigenschaften entnahm er wiederum dem Bereich 
des Antislawismus. 

IV. Fazit 

Walther Rathenaus Balkanbild mit seinen praktischen Auswirkungen zeigt vor allem 

zweierlei. . 
Einerseits er)acr er zeittypischen Einstellungsmustern in den Bereichen von Anusla-

wismus (etwa gegenüber Serben), Antiturzismus (zur Zeit der .Balkan_krlege), Antibolsche-
wismus (in der Nachkriegszeit) und schließlich auch des AntJbalkamsmus. . 

Als Jude verwendete er andererseits darüber hinaus, aus der latent quälenden Situa­
tion alltäglicher Stigmatisierungen, der nachfolgenden Verinner~ichung antisemitischer Ein­
stellungsmuster und zur „Abstützung" der Gratwanderung zwischen kulture~ler Sel~stbe­
hauptung und Selbstverleugnung, ,,balkanische Sujets". Sie erlaubten den fr~te~n p1skurs 
über das (eigene) Judentum im Spannungsfeld zwischen der Angst vor _DIS~~mei:ung 
und der Bewahrung eigener Sozialtraditionen. Vor allem am Topos d~s „Onents m1~.semen 
weiteren sprachlichen Assoziationen sowie dem Gegensatzpaar ,,Asien un~ Eu:opa baute 
Rathenau Brücken" zwischen den verschiedenen Themenfeldern von Femdb1ldern. 

Ist ~in gebildeter Mensch, wie Rathenau, verantwortlich als Opfer von Dis~imi?-ie­
rungen selber zum Vertreter diskriminierender Haltungen zu w~rden? Man sol_lte, _historisch 
betrachtet, deutsche Juden in einer antisemitischen Umwelt rucht zu ausschheßhchen ~p­
fern historiographisch „entmündigen" 59 . Eine Verantwortung für _eigenes Ha~deln bleibt 
jedem menschlichem Individuum zuzumessen. Gleic_hwohl:. wer d1_~ J_ugendbnefe. Walther 
Rathenaus sieht bemerkt schnell wie quälend und wie deutlich alltaghche Degradierungen 
schon den Schüler oder den Studenten Rathenau forrnten60• Die kognitiven Barrieren der 
Umwelt schufen so auch innerpsychische Grenzen freier Wahrnehmung, die im Falle Ra­
thenaus ebenfalls nicht übersehen werden dürfen. 

59 Rürup/Geschichte; vergl. oben. 

60 Exemplarisch: zentrales Staatsarchiv (M_oskau) Fond 634 ·Nachlaß Walther Rathenau Findbuch !/Akte 22/Bll. 
7.JO (=Brief Walther Rathenaus an Mathilde Rathenau vom 29 (?). 1. 1887). 




